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Liebe LeserInnen,
ein dynamisches und spannendes Jahr liegt hinter uns. 
Der Höhepunkt war ohne Zweifel die Fertigstellung unserer neuen Lehr-
küche und Kantine, die uns ein ganz neues Lern- und Arbeitsklima 
beschert.
Aber auch sonst war einiges los bei uns: Wir sind durch neue Projekte 
in diesem Jahr noch ein gutes Stück in fast alle Richtungen gewach-
sen. „Fast“ bedeutet, dass wir nicht alle unsere Pläne in die Tat umsetzen 
konnten. Aufgrund langwieriger Zertifizierungsprozesse können wir erst 
in 2019 das neue Umschulungsangebot „Maschinen- und Anlagenfüh-
rer/in“ anbieten. Der Bedarf dafür ist da.
Dann können wir
•	noch mehr jungen Menschen in unserer Region eine nachhaltige Per-

spektive bieten,
•	besser zur Milderung des Fachkräftemangels beitragen, 
•	die Integration von Benachteiligten in unsere Gesellschaft verbessern 
und damit unseren Beitrag zur Stärkung des gesellschaftlichen Zusam-
menhalts in unserer Region leisten. 
Mit einer nachhaltigen Förderpolitik, die den Zielgruppen angepasst ist, 
könnten wir dieses Ziel übrigens besser erreichen. 
Jetzt wünschen wir Ihnen aber erst mal viel Spaß bei der Lektüre!
	 Ihre 	Jugendwerkstatt Felsberg

Fast alles neu 
Neues Logo, neue Website, neue Adresse im Netz
Unser Web-Auftritt war veraltet, 
umständlich zu warten und hatte 
noch einen weiteren entscheiden-
den Nachteil: Er war nicht ge-
macht für die komfortable In-
ternetnutzung auf Smartphones 
und Tablets. Für große Teile un-
serer Zielgruppen waren wir on-
line kaum erreichbar. Wir haben 
deshalb schon 2016 entschieden, 
dass unser Webauftritt neu ge-
macht wird. Das war nicht halb so 
schnell umzusetzen wie wir gehofft 
hatten. Unser altes Logo war für 
vieles geeignet, aber nicht für die 
Darstellung im mobilen Internet. 
Also haben wir schweren Herzens 
das, was uns ausmacht, neu visu-
alisiert. Das war eine Gratwande-
rung. Es sollte sich ja nur unser Au-
ßenauftritt ändern, nicht aber das 
Leitbild, nach dem wir handeln. 
Schließlich ist es uns gelungen, 
das wesentliche vom alten in das 
neue Logo mitzunehmen. Auch 
mit dem neuen Erscheinungsbild 

stehen unsere Teilnehmer*innen 
für uns im Mittelpunkt von dem, 
was wir tun. Es hat noch einige 
Monate gedauert, bis die passende 
Systematik und das richtige Lay-
out gefunden und alles, was sonst 
noch notwendig oder gewünscht 
war, im Detail ausentwickelt wa-
ren. Seit dem Frühsommer sind 
wir endlich mit allen inzwischen 
gängigen Medien online erreich-
bar. Unsere neue Adresse passt in 
jedes gedruckte Formular und ist 
auch auf dem Touchscreen schnell 
eingegeben  
Schauen Sie 
mal rein bei 
juwesta.de! 

Statistisch betrachtet blickt die Ju-
gendwerkstatt Ende 2018 zurück 
auf

8 bestandene 
Gesellenprüfungen

10 erfolgreiche Hauptschul-
abschlüsse, 7 davon 
qualifizierend

30 Vermittlungen in 
Ausbildung

21 Vermittlungen in Arbeit
47 Vermittlungen in 

Weiterqualifizierungen
494 BoP-Schüler*nnen in 

Werkstatttagen
128 Schüler*nnen in MINT.

FResH
53 QuABB-Teilnehmer*nnen
87 JustiQ-Teilnehmer*nnen
33 Teilnehmer*innen in 

IdA-Vorbereitungskursen
20 IdA-Teilnehmer*innen im 

Auslandspraktikum

Unser Jahr in Zahlen

Vielen Dank ...
... für Ihre Unterstützung!
Spenden sind für uns mehr als ein 
Geldeingang. Sie vermitteln uns, 
dass auch andere unsere Ziele un-
terstützen. Deshalb freuen wir uns 
über jede Spende, unabhängig 
von der Höhe ihres Betrags. Ob es 
die Stiftung einer Bank, eine regi-
onale Initiative oder eine Privat-
person ist, die uns einfach unter-
stützen möchte: Wir stecken je-
den Cent einer Spende in unsere 
Projekte.
Allen, die uns dieses Jahr mit ei-
ner Spende gefördert haben, sa-
gen wir herzlichen Dank!

Wenn auch Sie uns unterstützen 
möchten, können Sie das gern mit 
einer Spende auf eins der folgen-
den Konten tun:
VR-Bank Schwalm-Eder:
DE22 5206 2601 0002 1604 98 
oder
Kreissparkasse Schwalm-Eder:
DE77 5205 2154 0030 3444 44.



„Ist das denn wirklich nötig? Kön-
nen die nicht einfach ihr Frühstück 
mitbringen?“ Bis zur Fertigstellung 
wurde der Bau unserer Kantine 
begleitet von Skepsis ob der Not-
wendigkeit des Neubaus. Uns in 
der Jugendwerkstatt war die Sinn-
haftigkeit dieses Gebäudes mit sei-
nem Angebot klar, Kooperations-
partnern und Geldgebern ebenso. 
Aber wir sind auch oft genug auf 
Unverständnis getroffen.
Wir wollen unsere Produktions-
schüler*innen betriebsnah auf 
eine Ausbildung vorbereiten. Dazu 
gehört nicht nur gut qualifizier-

tem Personal, sondern auch eine 
zeitgemäße und vor allem be-
triebsnahe Ausstattung. Die hat-
ten wir bisher in all unseren Pro-
duktionsschul-Werkstätten. Nur 
nicht in der Produktionsschulkü-
che. Seit August kochen unsere 
Produktionsschüler*innen an mo-
dernen Geräten, wie sie in mo-
dernen Großküchen stehen. Wenn 
sie ihr Produktionsschuljahr in der 
Hauswirtschaft absolviert haben, 
kennen sie sich aus mit Selfcoo-
king- und Vario-Cookingcentern, 
haben erste Erfahrungen in na-
hezu allen Arbeitsprozessen, die in 
einer Großküche vorkommen und 
haben fast täglich den Umgang 
mit Gästen geübt.
Integration in Arbeitsmarkt und 
Gesellschaft braucht aber mehr als 
„nur“ Berufspraxis. Genauso wich-
tig wie  berufspraktische Kennt-

nisse sind Sozialkompetenzen, 
ohne die unsere Teilnehmer*innen 
nicht sicher und dauerhaft in Ge-
sellschaft und Arbeitswelt Fuß fas-
sen können. Das beginnt bei den 
Umgangsformen, geht über die 
Fähigkeit, sich zu orientieren und 
den Mut, um Unterstützung zu bit-
ten bis zur Überwindung persönli-
cher Grenzen.
Viele dieser Sozialkompe-
tenzen entwickeln unsere 
Produktionsschüler*innen bei der 
Arbeit in den Werkstätten. Sie ent-
wickeln gemeinsam die Produkte, 
die sie herstellen und auf Märk-
ten verkaufen. Sie haben Kunden-
kontakt beim Verkauf und  bei der 
Vorbesprechung von Einzelanfer-
tigungen. Sie erleben und verin-
nerlichen den Wert von Kollegia-
lität und Teamwork. Sie erfahren 
die Wertschätzung anderer und 
lernen, anderen Wertschätzung 
entgegenzubringen. Ihr Arbeitser-
folg stärkt ihr Selbstbewusstsein. 
Das hilft ihnen, ihre Praktika und 
nach ihrer Zeit in der Produktions-

schule ihren weiteren Weg, sei es 
Ausbildung, Arbeit oder eine wei-
terführende Schule, anzugehen.
Miteinander Deutschland lernen 
Ergänzende Schritte nach „drau-
ßen“ unternehmen unsere Internati-
onalen Produktionsschüler*innen, 
die Flüchtlinge, die wir bei ihrer In-
tegration in Arbeitsmarkt und Ge-
sellschaft unterstützen. Sie wollen 

denen etwas zurückzugeben, die 
ihnen helfen bei uns anzukom-
men. Das sind zum Beispiel Eh-
renamtliche und Vereine vor Ort. 

Unsere Internationalen Produkti-
onsschüler/innen haben gemein-
sam mit Felsberger*innen Unkraut 
im Rhododendronpark gejätet. 
Sie haben  im Rahmen einer Ko-
operation mit dem Malteser Hilfs-
dienst das im vergangenen Jahr 
erfolgreiche Waldprojekt fortge-
setzt. Bei diesen Aktionen lernen 
unsere Teilnehmer*innen nicht nur 
weitere Berufsbilder und Arbeits-
möglichkeiten kennen, sondern 
sie lernen viel über „Miteinander in 
Deutschland“: Mit anderen an et-
was arbeiten, das für die gesamte 
Bevölkerung da ist, sich über das 
gemeinsam Erreichte freuen und  
die Wertschätzung für die geleis-
tete Arbeit erfahren.    
Und wofür ist jetzt die Kantine?
Das „Miteinander des Alltags“ er-
fahren Produktionsschüler*innen 
bei uns vor allem ganz alltagsprak-
tisch bei der täglichen gemeinsa-
men Mittagsmahlzeit. Die Kantine 
ist die 5. Werkstatt unserer Pro-
duktionsschule und das neue Zen-
trum für die gesamte Jugendwerk-
statt. Sie hat nicht nur zum Ziel, 
dass Produktionsschüler*innen, 
weitere Teilnehmer*innen wie 
Azubis und Umschüler*innen, 
Mitarbeiter*innen und Gäste mit 
frisch zubereitetem Essen ver-
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Erfolgreicher Verkauf beim „Herbstzau-
ber“ in der Kasseler Karlsaue

Arbeiten in der neuen Lehrküche

Unsere IPS beim Unkrautjäten im 
Rhododendronpark



sorgt werden. Sie ist der Erfah-
rungs- und Lernraum für Kom-
munikation, für Sozialverhalten, 
für Gemeinschaft und für Interak-
tion über Abteilungs- und Funk-
tionsgrenzen hinweg. Die Tische 
werden nach dem Zufallsprinzip 
besetzt - wo Platz ist, wird Platz 
genommen.  Damit bildet unsere 
Kantine auch einen Raum des 
Übergangs vom eher geschützten 
Werkstatt- oder Unterrichtsraum 

hin zu der Gesellschaft, in die sich 
unsere Teilnehmer*innen - von der 
Produktionsschule bis hin zu Ver-
durA integrieren wollen. 
Wir haben viel gewonnen mit der 
neuen Kantine. Seit August mer-
ken wir, dass sich die Atmosphäre 
bei uns geändert hat. Sie ist ent-
spannter, weil wir unsere Pau-
sen gemeinsam verbringen. Sie ist 
noch persönlicher. Man/frau sieht 
sich und spricht mehr miteinander. 
Viel über die Arbeit und das Ler-
nen, aber auch über das Leben. 
Und zwar dort, wo miteinander re-
den besonders gut geht: am Ess-
tisch. Diese Atmosphäre hat sich 
herumgesprochen: im Dezember 
haben die Felsberger Stadtverord-
neten ihre letzte Sitzung für dieses 
Jahr bei uns abgehalten.
Die Einweihung
Zur Einweihung unserer Lehrkü-
che und Kantine Ende August ha-
ben wir eine Fachveranstaltung 
organisiert, die sich ganz um un-
sere zentralen Themen gedreht 

hat: Integration und was eine (In-
ternationale) Produktionsschule 
dazu beitragen kann. Das ange-
kündigte Programm war zu unse-
rer Freude  nicht nur aus unserer 
Sicht attraktiv. Die Stühle haben 
nicht ausgereicht, einige Gäste 
haben der Fachveranstaltung zu-
mindest vor der Mittagspause im 
Stehen beigewohnt. Die Beiträge 
von  Kai Oliver Thielking, Jörg 
Meyer, Cortina Gentner und Retty 
Paruntu  haben diesen Tag zu et-
was ganz besonderem gemacht. 
Grußworte aus Kommunal-, Lan-
des- und Bundespolitik gaben viel 
Zuspruch und Ermutigung, unsere 
eingeschlagene Richtung beizube-
halten. Viele Gäste haben in der 
Mittagspause die Gelegenheit ge-
nutzt, sich unsere Werkstätten und 
Unterrichtsräume anzusehen und 
unsere Konzepte zu erleben. Dass 
unsere Unterstützung in der Integ-
ration über das Felsberger Stadt-
gebiet hinausgeht, haben Jugend-
liche aus Fritzlar unter Beweis ge-
stellt: Die Streetdance-Gruppe un-
seres JustiQ-Angebots (Jugend 
stärken im Quartier, Sozialarbeit 
in Brennpunkten) in Fritzlar hat 
tolle Choreographien entwickelt 
und für die Gäste vorgeführt.
Wer bezahlt das alles?
Angebote wie unsere Produkti-
onsschule und unsere Internatio-
nale Produktionsschule sind, wie 
fast alle unsere Angebote, vor al-
lem durch öffentliche Mittel fi-
nanziert. Unsere beiden Produk-
tionsschulen finanzieren vor allem 
das Land Hessen und die Euro-
päischen Union mit ihrem Euro-
päischen Sozialfonds. Die Mit-
tel sind trotzdem knapp. Umso 
mehr freuen wir uns darüber, dass 
wir die Stiftung MitMenschen der 
PSD-Bank nun schon zum drit-
ten Mal davon überzeugen konn-
ten, unsere Produktionsschulen zu 
unterstützen. Auch in diesem Jahr 
haben wir eine Spende in Höhe 
von 20.000 Euro erhalten, die 

für uns eine wichtige Entlastung 
bedeutet. 
Unsere Lehrküche und die Kan-
tine hätten wir auch nicht ohne 
öffentliche Unterstützung bauen 
können. Mittel aus ZIP - dem Zu-
kunftsinvestitionsprogramm des 

Bundes, mit denen in Felsberg 
zwei Bauvorhaben gefördert wer-
den sowie Mittel aus EFRE, dem 
Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung,   haben entscheidend 
dazu beigetragen, dass wir unse-
ren Teilnehmer*innen nun bessere 
Lern-, Arbeits- und Entwicklungs-
bedingungen bieten können. Ohne 
eine exzellente Bauleitung, zuver-
lässige Handwerksbetriebe und 
Lieferanten und eine Verwaltung, 
die alles im Blick hat, wären wir 
aber womöglich noch nicht fertig. 
Auch an dieser Stelle danken wir 
ganz herzlich all denen, die sicht-
und hörbar oder hinter den Kulis-
sen am Bau mitgewirkt haben.
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Die Felsberger Stadtverordneten bei ih-
rer letzten Sitzung dieses Jahr  - bei uns

Neues Zentrum der Jugendwerkstatt: 
gemeinsame Pausenmöglichkeit für alle

Einzigartige Chance durch Bundesmittel. Von 
links nach rechts: Hans Poth, Gitta Hentsch-
ker-Kranixfeld, Angelika Horstkotte-Pausch, 
Edgar Franke, MdB, Günther Rudolph, MdL.

STADT 
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Knapp 330 duale Ausbildungsbe-
rufe gibt es in Deutschland. Da fällt 
es schon Erwachsenen schwer, ei-
nen Überblick zu haben. Umso 
schwerer fällt das Jugendlichen, 
von denen erwartet wird, dass sie 
sich spätestens ab der 8. Klasse 
mit dem Thema „Berufswahl“ be-
schäftigen und einen Plan entwi-
ckeln, damit ihnen der Übergang 
Schule-Beruf gelingt. Vorstellun-
gen bekommen Jugendliche über 
die eigene Familie, über die Me-
dien in all ihrer Vielfalt - aber ob 
das, von dem sie hören und sehen, 
auch für sie ein gangbarer Weg 
sein könnte, erfahren sie erst, wenn 
sie sich praktisch damit beschäfti-
gen, Material und Werkzeug nicht 
nur ansehen, sondern in die Hand 
nehmen und damit arbeiten. Dazu 
kommen Schüler*innen der Jahr-
gangsstufe 8 seit inzwischen 10 
Jahren zu uns in die Jugendwerk-
statt. Sie nehmen an den Werk-
statttagen im Rahmen des Berufs-
orientierungsprogramms (BOP) 
des Bundes teil.
Erste Erkenntnisse in 9 Tagen
9 Tage verbringen die Jugendli-
chen in unseren Werkstätten.  Sie 
lernen keine 330 Berufe kennen,  
können aber eine Grundorientie-
rung bei uns finden. Dafür haben 
wir 6 Berufsfelder im Angebot, aus 
denen sich die Schüler*innen 3 
bis 4 auswählen: Konditorei oder 
Gastronomie, Metallverarbeitung,  
Elektronik, Farbe und Raumge-
staltung und Robotik für den Be-
reich IT stehen zur Verfügung. 

2 bis 3 Tage probieren sich die 
Schüler*innen in jedem der ge-
wählten Berufsfelder aus. Sie prü-
fen, ob ihre Vorstellungen von ei-
nem Berufsfeld der Realität ent-
sprechen: ist IT tatsächlich so lo-
cker wie es aussieht oder doch 
anstrengender als gedacht? 
Schneidet sich das Gemüse in der 
Küche so schnell und fein wie bei 
den Fernsehköchen?
Wie im Betrieb
„Aber dafür gibt‘s doch den Ar-
beitslehre-Unterricht!“ Arbeits-
lehre ist als Schulfach in die Rah-
menbedingungen von Schule ge-
presst. Mit den Werkstatttagen 
bieten wir mehr. Die Jugendlichen 
lernen bei uns die Unterschiede 
zwischen Schul- und  Arbeitswelt 
kennen. Eine andere Zeitstruktur, 
ein anderes Lernen, der Transfer 
von Schulwissen auf Arbeitsab-
läufe, die Meisterautorität - das 
und noch viel mehr  sind wertvolle 
Erfahrungen für Schüler*innen, 
noch bevor sie ihre Schulpraktika 
angehen.
Wertvolle Erkenntnisse für die 
begleitenden Lehrkräfte
Oft genug entdecken die beglei-
tenden Lehrer*innen Fähigkeiten 
an ihren Schüler*innen, für die der 
Schulalltag nur wenig Raum lässt. 
Diese Erkenntnisse unterstützen 
später bei der Übergangsberatung 
erheblich. Das macht die Werk-
statttage auch für Lehrkräfte zu 
einer wertvollen Zeit.
Resumee ziehen und Ergebnisse 
sichern
Am 10. Tag erarbeiten sich die 
Schüler*innen schwarz auf weiß 
eine Bestätigung von dem, was sie 
im Laufe der Werkstatttage schon 
erahnt haben: Ihnen ist bewusst 
geworden,  „wo das Herz hängt“, 
so hat das die Bundesbildungsmi-
nisterin Anja Karliczek während 
der BOP-Jahrestagung 2018 for-
muliert. Und mit dieser Erkennt-
nis starten die Schüler*innen noch 
bei uns ihre Suche nach einem 
Praktikumsplatz.

Die Möglichkeiten der Region im 
Blick behalten
An jedem Schulstandort und 
oft genug in Wohnortnähe der 
Schüler*innen gibt es Betriebe, die 
sich über Praktikums- und Aus-
bildungsbewerbungen freuen. Die 
Schüler*innen bekommen am 
Ende der Werkstatttage Tipps, 
diese Betriebe sicher zu finden - 
und gehen mit 3 Adressen für Be-
werbungen nach Hause. 
Ein Erolgsmodell - seit 10 Jahren
Die neuen Erkenntnisse der 
Schüler*innen beschränken sich 
nicht nur auf die Berufspraxis. Die 
Schüler*innen lernen bei uns, dass 
ihr berufliches Potenzial unabhän-
gig ist von ihrem Gender oder ih-
rer Herkunft. Sie sind oft genug 
überrascht von ihren Fähigkeiten. 
Das sind sie umso mehr, wenn sie 
vor den Werkstatttagen vor allem 
vermittelt bekommen, was sie al-
les nicht können. Bei uns stel-
len sie fest: sie können was. Das 
bekommen sie schwarz auf weiß. 
Damit  können sie den Übergang 
Schule-Beruf gestärkt angehen 
und die nächsten Schritte in An-
griff nehmen.

Dem eigenen Potenzial auf die Spur kommen
10 Jahre BoP in der Jugendwerkstatt 

Bellt, blinzelt und macht „Sitz!“: Der 
BoP-Dog in BoP IT/Robotik.

BoP in Zahlen
Angefangen haben wir in 2008 
mit 2 Schulen, die mit 4 Klassen 
und insgesamt 93 Schüler*innen  
das Angebot wahrgenommen 
haben. Zur Zeit arbeiten wir mit 
14 Schulen aus dem Schwalm-
Eder-Kreis zusammen und ha-
ben in diesem Jahr knapp 500 
Schüler*innen zu den Werkstatt-
tagen bei uns begrüßt. 2019 wer-
den wir mit den Schüler*innen die 
magischen 500 überschreiten.
In den vergangenen 10 Jah-
ren haben bei uns knapp 3.660 
Schüler*innen aus insgesamt 180 
Klassen von insgesamt 15 Schulen 
ihre Potenziale entdeckt. 



Noch mehr frischer Wind im Kreis
MINT.FResH: Zwei weitere Schulen profitieren vom Angebot

Beratung digital 
Digitalisierung verkürzt Wege
Bei allem Erfolg, den wir mit 
den Werkstatttagen und MINT.
FResH haben: wir wollen unsere 
Teilnehmer*innen, ihre Eltern und 
ihre Lehrkräfte auch nach ih-
rer Teilnahme nicht allein lassen. 
Allzu oft ergeben sich später noch 
Fragen, die beantwortet werden 
wollen. Das ist unsere Erfahrung, 
wenn wir die Schüler*innen spä-
ter bei Bildungsmessen und Aus-
bildungsbörsen wiedersehen. El-
tern formulieren oft genug den 
Wunsch, dass sie informiert wer-
den, wenn sie Zeit haben - ohne 
dass sie sich extra Urlaub nehmen 
müssen. Auch Lehrkräfte sind of-
fen für Informationen, die ihnen 
die Beratung ihrer Schüler*innen 
beim Übergang Schule-Beruf er-
leichtern. Dafür können wir seit 
Oktober etwas Besonderes bie-
ten: BOLD, die „Begleitung der 
BerufsOrientierung im Ländlichen 
Raum mit Unterstützung Digita-
ler Technologie“. Gefördert durch 
das Programm „Land.Digital“ des 
Bundesministeriums für Land-
wirtschaft und Ernährung können 
wir Jugendliche, deren Eltern so-
wie Lehrkräfte auf neuen Wegen 
unterstützen, wenn es um Prakti-
kums- und Berufswahl geht: Wir 
sind erreichbar über Messenger-
dienste, über Videotelefonie und 
weitere digitale Kanäle. Und zwar 
unmittelbar dann, wenn Fragen 
auftauchen. Dann, wenn Eltern 
Zeit haben. Dann, wenn sich Lehr-
kräfte Unterstützung bei der Be-
gleitung einzelner Schüler*innen 
im Berufsorientierungsprozess 
wünschen. Und das alles, ohne 
einen Meter mit dem Auto oder 
dem Bus zurückzulegen. Statt der 
Landstraße nutzen wir kurzerhand 
die Datenautobahn.

Als MINT.FResH im Schuljahr 
2016/17 an den Start gegangen 
ist, gab es bereits erste Nachfra-
gen von Schulen, die nicht Teil 
der Pilotphase waren. Seit die-
sem Schuljahr profitieren auch 
Schüler*innen der Gesamtschule 
Melsungen und der Gustav-Hei-
nemann-Schule, Borken, von dem 
Angebot nähern sich MINT ganz 
handlungs- und erlebnisorientiert. 
An 8 Schulen entdecken zur Zeit 
128 Haupt- und Realschüler*innen 
der 7. und 8. Klassen ihre Perspek-
tiven mit einer dualen MINT-Aus-
bildung. Besuche bei MINT-Betrie-
ben in der Nähe der Schulen tra-
gen regelmäßig zur Überraschung 
der Teilnehmer*innen bei: Soviel 
MINT in unserer Region! Und dann 
auch noch mit Ausbildungsmögli-
chekten! Sie führen Fachgesprä-
che und entdecken MINT in der  

regionalen Arbeitswelt für sich. 
Das Projektteam entdeckt seiner-
seits sein Potenzial im Organisie-
ren völlig neu: der Schulträger in-
vestiert in moderne Fachräume für 
den MINT-Bereich. Das fördert 
unser Angebot in der Zukunft - 
wir freuen uns darauf, mit unseren 
Teilnehmer*innen in modernisier-
ten Räumen mit aktueller Technik 
arbeiten zu können. Die Organi-
sation unseres MINT.FResH-Jahres 
passen wir unterdessen den Aktivi-
täten des Schulträgers an und tra-
gen die Baustellen in den IT- und 
NaWi-Bereichen mit Fassung.
Unsere Projekterfahrungen der 
ersten beiden MINT.FResH-Jahre 
geben wir weiter: Im Herbst wurde 
die Handlungsanleitung fertig-
gestellt und freigegeben. Sie 
steht zum Download bereit unter  
https://mint-fresh.de.

Kleinst- und Kleinbetriebe gehen 
häufig  unter  im  Wettbewerb  um 
Bewerbungen für Ausbildungs-
plätze. Für diese Unternehmen 
können wir seit Juli mit einem 
neuen Projekt Unterstützung an-
bieten: „Alf - Ausbildung im ländli-
chen Raum fördern“.
Für Kleinst- und Kleinbetriebe im 
Schwalm-Eder-Kreis bietet Alf in-
dividuelle Beratung rund um die 
Ausbildung und unterstützt bei 
der Suche nach Bewerber*innen, 
die zum Betrieb passen. Das Alf-
Team kann durch die persönliche 
Begleitung im Vermittlungsprozess 
die „Brücke“ zwischen Betrieb und 
den Auszubildenden von morgen 
bauen. Alf kümmert sich auch um 
Förderung und Formalitäten, so-

gar, wenn die Ausbildung schon 
begonnen hat.
In den Schulen stellt Alf die Vor-
teile einer dualen Ausbildung in 
Klein- und Kleinstbetrieben vor 
und spricht gezielt interessierte 
Schüler*innen der Abgangsklas-
sen an. Dafür unterstützt das 
Alf-Team auch die unmittelba-
ren Kontakte zwischen Schu-
len und Wirtschaftsorganisati-
onen vor Ort, zum Beispiel den 
Gewerbevereinen. 
Suchen Sie als Unternehmen 
ein*n Auszubildende*n oder ha-
ben Sie als Bewerber*in noch kei-
nen Ausbildungsplatz gefunden, 
sprechen Sie uns an! Weitere Infos 
und Kontaktdaten finden Sie auf 
unser Website.

Entlastung bei der Azubiwerbung
Neues Angebot für Kleinst- und Kleinbetriebe im Kreis



Verabschiedungen
Sven Holtkamp hat als Sozialar-
beiter unsere Metallazubis unter-
stützt. Als QuABB-Mitarbeiter hat 
er kreisweit Azubis und Betriebe 
beraten, wenn es Probleme in der 
Ausbildung gab. Er hat im Som-
mer seinen beruflichen Schwer-
punkt in den Schuldienst verlegt.
Stella Perez-Fernandez war in un-
serer Berufsvorbereitung mit zu-
ständig für die Betreuung und Un-
terricht für die Jugendlichen, die 
bei uns den Hauptschulabschluss 
nachholen. Sie hat sich in die El-
ternzeit verabschiedet.
Neueinstellungen
Mit neuen Projekten brauchten wir 
auch neues Personal.
Für Alf wurden Barbara Ebke und 
Rüdiger Neumeier eingestellt, die 
Kleinst- und Kleinunternehmen 
mit Ausbildungsplatzsuchenden 
zusammenbringen. 
Für BOLD konnten wir Ulrike 
Otto als Mitarbeiterin zurückge-
winnen. Sie war Mitarbeiterin des 

Projekts JoNAS und wird wert-
volle Erfahrungen in die Beratung 
von Jugendlichen in das Projekt 
einbringen.
In anderen Arbeitsbereichen ha-
ben wir unser Personal ergänzt 
bzw. Stellen nachbesetzt.
MINT.FResH bekam Verstärkung 
mit Annette Hunstock für die Be-
reiche Bio und Chemie sowie 
IT. Für MINT.FResH-IT konnten 
wir auch Marcel Smolka gewin-
nen. Zusätzlich zu seiner Arbeit in 
MINT.FResH hat er auch Aufga-
ben in Alf übernommen.
Alica Klaffer ergänzt seit Dezem-
ber unser BoP-Team. In der Kon-
ditorei begeistert sie Jugendliche 
von der Herstellung süßer und sal-
ziger Leckereien und  bringt ihnen 
Berufe im Bereich der Lebensmit-
telverarbeitung näher.
Janina Pfleger ist als Nachfolgerin 
von Sven Holtkamp neu in unse-
rem QuABB-Team und Ansprech-
partnerin am Berufsschulcampus 
Schwalmstadt und an der Radko-
Stöckl-Schule, Melsungen, für 

Azubis und ihre Betriebe.
Ulla Suck-Sartoris ist nicht ganz 
neu bei uns. Sie hat vor über 20 
Jahren unserer erstes Angebot zur  
außerschulischen Berufsorientie-
rung aufgebaut und war danach 
als Lehrerin an der Radko-Stöckl-
Schule tätig.  Als Nachfolgerin für 
Stella Perez-Fernandez bereitet 
sie Jugendliche auf ihre Prüfung 
für den Hauptschulabschluss  vor. 
Praktikum
Seit dem Schuljahr 2015/16 bie-
ten wir Praktikumsplätze für FOS-
Schüler*innen des Bereichs Wirt-
schaft und Verwaltung an. Die 
PraktikantInnen bekommen einen 
Einblick in unsere Arbeitsbereiche 
und werden ernsthaft in unser Ta-
gesgeschäft eingebunden.
Nivitha Gnanasegaram absolviert 
bei uns seit Schuljahresbeginn ihr 
Praktikum. Sie löst Sabiha Kiran 
ab, die im vergangnen Schuljahr 
ihr Praktikum bei uns absolviert 
hat.

Personalwechsel in der Jugendwerkstatt

Erfolgreich im Arbeitsmarkt ange-
kommen; aber wie nachhaltig ist 
der „IdA-Effekt“?
Zum Beispiel Daniel H.
Als einer der ersten Teilnehmer war 
Daniel H. mit uns in Kalisz, Polen. 
Zu dieser Zeit pflegte er seinen 
schwerkranken Vater. Trotz einer 
Ausbildung als Tischler blickte er 
auf drei Jahre Arbeitslosigkeit zu-
rück, die er als „Riesenbelastung“ 
empfunden hat. Nach dem Aus-
landspraktikum in einem Tierpark 
fand er mit Hilfe des Einzelcoa-
chings in seinen alten Beruf zu-
rück. Erst in Teilzeit, um sich noch 
um seinen Vater kümmern zu kön-
nen, nach dessen Ableben dann in 
Vollzeit. Weiter geholfen habe ihm 
dabei das Gefühl, „dass sich je-

mand um Dich kümmert, dass Du 
nicht mit allem im Leben allein da-
stehst“. Heute arbeitet Daniel im-
mer noch im gleichen Betrieb und 
hat sich laut Aussage seiner Che-
fin zu einem wertvollen Mitarbei-
ter“ entwickelt, der „die Kurve ge-
kriegt hat.“ Projektziel erreicht!
Seit 2012 begleiten wir junge, 
arbeitslose Menschen im Rah-
men der Projekte berqa und Ver-
durA in längere Auslandspraktika. 
Nach einer mehrwöchigen intensi-
ven Vorbereitungsphase in der Ju-

gendwerkstatt geht es zusammen 
mit unserem Projektpersonal zum 
Arbeiten und Leben nach Italien 
und Polen zu unseren Partneror-
ganisationen. Im Anschluss an 
den Auslandsaufenthalt unterstüt-
zen wir in enger Zusammenarbeit 
mit unseren beteiligten Jobcen-
tern, dem Jobcenter  Schwalm-
Eder und dem Jobcenter Hers-
feld-Rotenburg, drei Monate lang 
bei der Aufnahme von Arbeit oder 
Ausbildung. 

Das Projekt „VerdurA“ wird im Rahmen der ESF-Integrationsrichtlinie Bund (Handlungs-
schwerpunkt: IdA -Integration durch Austausch) durch das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales und den Europäischen Sozialfonds gefördert.

„Die Kurve kriegen!“      
Das IdA-Auslandspraktikum als Start der nachhaltigen Integration in Arbeit


